
So steht Ministerpräsident
Weil zum Lockdown

Inzidenz im Kreis Stade
wieder über 90

D/A-Urgestein Florian
Nagel löst Vertrag auf

1.

2.

3.

Die Top-Klicks
bei TAGEBLATT.de
am Freitag

„Am Wochenende fahre
ich mit meiner Freundin
an die Elbe. Dort gibt es
eine Sauna und ein vega-
nes Restaurant. Darauf
freue ich mich schon.“

Hallo, wie
geht’s?

David Breuer, zu Besuch in Stade.

Wischh. Grauerort  Cranz

HW I 9.27 9.59 10.40
HW II 22.25 22.54 23.32
NW I 3.35 4.11 5.08
NW II 16.34 17.09 18.07

Quelle: BSH 

Wasserstände
an der Elbe

Ebbe und Flut

Hollern und Wiepenkathen.
Sonntag in: Buxtehude und
Ovelgönne. Änderungen und
weitere Kontrollen möglich.

Mobil kontrolliert
wird heute in:

Tempo-Kontrolle

 Coronavirus
 LANDKREIS STADE

Inzidenzwert 90,6 (+ 1)
Aktuell Infizierte 364 (+ 28)
Fälle insgesamt 7048 (+ 55)
Genesene 6547 (+ 27)
Todesfälle 137
Elbe Kliniken 12 (4 intensiv)

 STÄDTE und GEMEINDEN
      (Zahl der Infizierten)

Buxtehude 75
Stade 70
Drochtersen 20
Jork 15
SG Apensen 20
SG Fredenbeck 12
SG Harsefeld 42
SG Horneburg 22
SG Lühe 48
SG Nordkehdingen 4
Oldendorf-Himmelpforten 20

      NACHBARKREISE
Cuxhaven 64,9
Rotenburg (Wümme) 102,1
Harburg 106,2
Niedersachsen 113,7
Hansestadt Hamburg  160,8

Zahlen in Klammern: Veränderung zur Vormeldung.

Quellen: RKI, Stand 12. November (Inzidenzwerte), Ge-

sundheitsbehörde (Hamburg). Landkreis Stade, 10. No-

vember, 18 Uhr. Aufgrund der zeitlich versetzten Auswer-

tung kann die Statistik „Infizierte in Städten und Gemein-

den“ von den aktuellen Tagesdaten abweichen.
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Erdgas wird
grüner!
Wer mit Erdgas heizt,
kann jetzt aktiv zum
Klimaschutz beitragen.

Mit unserem CO2 -neutralen
StadeErdgasklima wird das
bei der Verbrennung entste-
hende CO2 ausgeglichen
und in nachhaltige Umwelt-
schutzprojekte investiert.

Wechseln Sie jetzt!

Telefon: (04141) 404-445
energie@stadtwerke-stade.de
www.stadtwerke-stade.de

Mehr Infos:

LANDKREIS. Die Gewerkschaft
Verdi ruft die Beschäftigten der
Niedersächsischen Landesbe-
hörde für Straßenbau und Ver-
kehr sowie des Niedersächsi-
schen Landesbetriebs für Was-
serwirtschaft, Küsten- und Na-
turschutz (NLWKN) zum ganz-
tägigen Warnstreik auf: Am
Dienstag, 16. November, 8 Uhr,
treffen sich die Streikenden an
der Harsefelder Straße 2 in Sta-
de. Die Streikaufrufe richten
sich an Tarifbeschäftigte, Aus-
zubildende und Praktikanten.

Hintergrund: In der Tarifrun-
de ist auch die zweite Verhand-
lungsrunde ohne ein Angebot
der Arbeitgeberseite zu Ende
gegangen, teilte Verdi mit. „Die
Arbeitgeberseite koppelt ein
Entgegenkommen an Verände-
rungen im Manteltarifvertrag,
dem sogenannten Arbeitsvor-
gang, die in den Augen der Ge-
werkschaft einen Angriff auf
das Eingruppierungssystem
darstellen“, heißt es aus der
Gewerkschaft. Thilo Hoeland
vom NLWKN Stade beschreibt
die Situation so: „Wir im
NLWKN sind der Landesbe-
trieb in Niedersachsen, der mit
den Folgen des Klimawandels
umgehen muss. Wenn wir es
nicht schaffen, die Folgen zu
managen, dann gehen wir im
wortwörtlichen Sinne unter.“

Nach Verdi-Angaben sind in
Niedersachsen etwa 229 000
Beschäftigte – davon circa
94 000 Tarifbeschäftigte und
134 000 Beamte – von der ak-
tuellen Tarifrunde betroffen.
Die Gewerkschaft fordert die
Erhöhung der Tabellenentgelte
um fünf Prozent, mindestens
aber um 150 Euro monatlich,
die Erhöhung der Entgelte der
Auszubildenden, Studierenden,
Praktikanten um 100 Euro mo-
natlich. Weiter erwartet Verdi
unter anderem die Tarifeinbin-
dung für studentische und wis-
senschaftliche Hilfskräfte. (st)

Gewerkschaft

Verdi ruft zum
Warnstreik der
Behörde auf

Thilo Hoeland vom Landesbe-

trieb für Wasserwirtschaft,

Küsten- und Naturschutz.

» Wir im NLWKN sind der

Landesbetrieb in Nieder-
sachsen, der mit den Fol-
gen des Klimawandels

umgehen muss. «

STADE. „SuSi“ soll’s richten. Das
ist eine Abkürzung und steht für
Sauberkeit und Sicherheit in der
Stadt und im ganzen Landkreis
Stade. Ausgedacht hat sich das
Projekt die SPD in Stade unter
Federführung von Kai Koeser. Er
ist Ortsvereinsvorsitzender und
Co-Chef der Kreis-SPD.

Die Berichterstattung im TA-
GEBLATT über drei Knackpunk-
te in der Stadt hat die Sozialde-
mokraten bestätigt, mit ihrem
Vorhaben an die Öffentlichkeit
zu gehen. Hundekot, wild abgela-
gerter Müll und vollgesprayte
Hinweisschilder standen stellver-
tretend für die Verschmutzung
des öffentlichen Raums. Die SPD
will mit vielen kleinen Schritten
dieser Entwicklung entgegentre-
ten.

Koeser weiß um die Schwierig-
keiten, Lösungen für die Proble-
me zu finden: Mal ist die Stadt
zuständig, mal der Landkreis, mal
der Bund. Koeser weiß aber auch,
dass das den Menschen egal ist.
Und wenn Bußgelder für eine
weggeworfene Zigarettenkippe
erhöht werden sollten, verpufft
die Wirkung häufig, weil es kaum
geahndet werden kann. Die Um-
weltsünder werden nur selten er-
wischt.

Eine Lösung der Probleme soll
heißen: Den Menschen muss es
so bequem wie möglich gemacht
werden. Das heißt konkret: Mehr
Müllbehälter im Stadtgebiet auf-
stellen, die Öffnungszeiten in den
Recyclinghöfen erweitern und
nur geringe Beträge kassieren,
wenn Menschen dort ihren Abfall
ordnungsgemäß entsorgen. Für
einen kompletten Irrweg hält
Koeser den Vorschlag von Ex-
Landrat Michael Roesberg, die
Zuständigkeit für die Abfallent-
sorgung zum Teil zu privatisieren.
Das sei nicht bürgerfreundlich
und werde für den Verbraucher
teurer.

Auf Stadtebene will die SPD
das 48-Stunden-Dreck-weg-Ver-
sprechen einführen. Wer den
kommunalen Betrieben Stade
(KBS) eine wilde Müllablagerung
mitteilt, soll davon ausgehen kön-
nen, dass sie innerhalb von zwei
Tagen beseitigt ist. Der Partei sei
dabei klar, dass die Mitarbeiter
der KBS in diesem Bereich be-
reits einen guten Job machen.

Die SPD will jetzt parteiintern
und auch im öffentlichen Diskurs
die Debatte anheizen mit Fragen
wie: „Was ist uns wichtig, was
darf es uns kosten?“

Auf Infoblättern wollen die So-
zialdemokraten die Bürger infor-

mieren und sensibilisieren für ih-
re Kampagne für eine saubere
Stadt. Dann geht es auch um
Themen wie Mülltrennung, -ver-
meidung und -entsorgung. Am
Ende sollen Zero-Waste-Konzep-
te stehen, mit dem Ziel wenig bis
keinen Abfall mehr zu produzie-
ren. „Der beste Müll ist der, der
nicht entsteht“, sagt Kai Koeser.

Eine Wertstofftonne, die Plas-
tik, zum Beispiel Kinderspiel-
zeug, aufnimmt, das nicht in den
Gelben Sack gehört, wäre eine
Idee. Die Repaircafés gehörten
gestärkt. Hier wird ehrenamtlich
nach dem Motto „reparieren statt
wegwerfen“ Elektro-Müll vermie-
den. Die Idee könnte auf einen
Gebrauchtmöbel-Markt ausge-
weitet werden. Koeser: „Das alles
rettet nicht die Welt, hilft aber in
kleinen Schritten der Umwelt.“

Koeser hat das Thema auch aus
seinem Bundestagswahlkampf
mit Hausbesuchen und Gesprä-
chen mitgenommen. Das interes-
siere quer durch die Bank alle
Generationen und Gesellschafts-
schichten, so seine Erfahrung.
Die SPD in Stadt und Kreis wird
die Ideen konkret in politische
Anträge einfließen lassen. Koeser
ist sich sicher: „Das Thema ist ei-
ner der Schwerpunkte in der
Stadt für die kommenden Jahre.“

SPD hat wilden Müll im Visier
Genossen setzen nicht nur in der Stadt auf Sauberkeit und Sicherheit

Von Lars Strüning

Der Chefarzt, der seit eineinhalb
Jahren die Klinik für Kinder und
Jugendliche leitet, hatte schon bei
seiner Vorstellung von dieser Ein-
richtung gesprochen, die in der
Klinikwelt noch als große Aus-
nahme gilt: „Wir reden von einem
Leuchtturmprojekt, das es in die-
ser Form nur in ganz wenigen
Kliniken gibt“, sagt Krüger, der
ein solches „Mutter-Kind-Zent-
rum“ bereits in Filderstadt bei
Stuttgart gegründet hatte.

Inhaltlich geht es um die Nähe
der Neugeborenen zur Mutter.
Nach dem neuen Konzept kön-
nen die Mütter bei ihren Kindern
bleiben, wenn die frühgeboren
oder krank sind. Bisher werden
die Kinder in der Neonatologie
im Stader Klinikum von den El-
tern getrennt, nur in Ausnahme-
fällen stehen zwei Betten zur Ver-
fügung. Künftig sollen es zehn
Plätze sein.

In der Kinderklinik sind drei
Oberärzte als Neonatologen tätig.
Die Neonatologie befasst sich als
ein Spezialbereich der Kinder-
und Jugendmedizin mit den typi-
schen Erkrankungen von Neuge-
borenen und mit der Behandlung
von Frühgeborenen (siehe Kas-
ten).

Zusammen werden künftig die
Mutter und das Kind auf einer
neuen Neugeborenen-Intensivsta-
tion aufgenommen. Krüger: „Die
Anwesenheit der Mütter unter-
stützt die Eltern-Kind-Bindung,
schützt vor Komplikationen und
Stress und fördert damit langfris-
tig die kindliche Gesundheit und
Entwicklung.“

Um eine solche Einrichtung
mit der Zielsetzung von zehn Bet-
ten zu etablieren, muss in der

Kinderklinik umgebaut werden.
Die Kosten liegen bei 260 000
Euro. Weil die Gelder im Klini-
kum knapp sind und weder das
Land noch die Kassen diesen
Umbau bezahlen, haben sich Ma-
nagement und Chefarzt auf eine
ungewöhnliche Finanzierung ge-
einigt: Die Klinik zahlt 140 000
Euro, der Chefarzt muss 120 000
Euro Eigenmittel über Spenden
sammeln. Die Devise war: Sobald
die erste namhafte Spende auf

dem Konto ist, wird mit dem Um-
bau begonnen. Krüger: „13 000
Euro haben wir bereits, so dass
wir die Hoffnung haben, im spä-
ten Frühjahr die Einrichtung star-
ten zu können.“

Klinikchef Siegfried Ristau ist
die Besonderheit dieser Finanzie-
rung bewusst: „Einerseits gibt es
in Zeiten knapper Kassen vom
Land und den Kassen keinerlei
Aussicht auf Fördermittel, ande-
rerseits wollen wir einen so enga-

gierten Chefarzt
auch nicht
bremsen.“ Des-
halb habe das
Management
dem Vorschlag
des Chefarztes
zugestimmt,
über Spenden
den Umbau mit
zu finanzieren.
Ristau: „Dass
dies eine segens-
reiche Einrichtung sein wird und
unsere Klinik weiter aufwertet, ist
keine Frage.“

Spenden für das Baby-Projekt
Ungewöhnliche Finanzierung eines Leuchtturmprojektes im Elbe Klinikum: Chefarzt sorgt für das Geld

Von Wolfgang Stephan

LANDKREIS. Zunächst war es
nur eine Vision des neuen Chef-
arztes, jetzt kommt das Projekt
in Gang: Im Elbe Klinikum soll
eine neue Mutter-Kind-Einheit
eingerichtet werden, damit
Neugeborene, die intensivmedi-
zinisch betreut werden müssen,
nicht mehr von der Mutter ge-
trennt sind. Neu ist allerdings
nicht nur diese Einrichtung,
sondern auch die Finanzierung:
Dr. Markus Krüger muss
120 000 Euro über Spenden fi-
nanzieren.
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Den Schwerpunkt der neonatologi-
schen Arbeit bildet die Betreuung des
Frühgeborenen. Als Frühgeborene
werden Kinder bezeichnet, die vor
37 Schwangerschaftswochen auf die
Welt kommen. Durch die Weiterent-
wicklung der Neonatologie hat sich
die Grenze der Überlebensfähigkeit
auch von extrem früh geborenen Kin-
dern ab 23./ 24. Schwangerschafts-
wochen und einem Gewicht von 500

Gramm und weniger enorm erhöht.
Die intensive Unterstützung der le-
bensnotwendigen Körperfunktionen
erfolgt bei Frühgeborenen so lange,
bis Reifung und Wachstum einen sta-
bilen Stand erreicht haben. Hochrisi-
ko-Frühgeborene werden zur Sicher-
heit noch bis zu zwei Jahre von „ih-
rem“ Neonatologen nachbetreut.
Quelle: Deutsche Gesellschaft für Kin-
der- und Jugendmedizin

Das ist die Neonatologie

Glückliche Mutter im Elbe Klinikum: Martje Forner mit ihrem Baby. Foto: Elbe Klinikum

Dr. Markus
Krüger.
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Weil die Spenden einem gemeinnützi-
gen Zweck diesen, sind sie steuerab-
zugsfähig. Infos unter der Nummer
0 41 41/ 97 13 16.
Konto: Elbe Klinikum Stade
Verwendung: Spende Mutter-Kind-
Projekt
IBAN DE67 2214 0028 0553 3377 02

Die Spenden


